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Einleitung 
 

αLƳ {ƻƳƳŜǊ ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ǾƛŜƭŜ ²ŀƴŘŜǊŜǊΦ ±ƻǊ ŀƭƭŜƳ ŀǳŦ ŘŜƳ hǎǘǿŜƎΦ !ber jetzt ist das eher unüblich.ά 

erzählt uns die freundliche Dame an der Rezeption des Hotel Sternen in Geisingen1, als wir einchecken. 

Es ist Ende Oktober, und von den Farben der Natur eine wunderschöne Jahreszeit.  

Wann ist die richtige Zeit für eine Pilgerreise?  

Wenn es an der Zeit ist.  

Sei es, dass man die Zeit dafür findet oder dass man sich dafür die Zeit nimmt oder dass die Zeit dafür 

gekommen ist.  

Es hängt von den Gründen ab, warum man sich aufmacht. Sich aufmacht auf eine Reise, die mehr wie 

eine Wanderung ist. 

So wird man im Pilgerbüro in Santiago de Compostela gefragt, ob man aus religiösen, spirituellen, 

ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜƴΣ ǎǇƻǊǘƭƛŎƘŜƴ ƻŘŜǊ ŀǳǎ ŀƴŘŜǊŜƴ DǊǸƴŘŜƴ ŀǳŦƎŜōǊƻŎƘŜƴ ƛǎǘΦ α5ƛŜ CǊŀƎŜ ȊƛŜƭǘ ŀǳŦ ŘƛŜ 

!ƴŦŀƴƎǎǎƛǘǳŀǘƛƻƴάΣ ǎŎƘǊŜƛōǘ aƛŎƘŀŜƭ YŀƳƛƴǎƪi in seinem lesenswerten Buch Pilgern mitten im Leben2. 

α²Ŝƴƴ Ƴŀƴ Ƴƛǘ tƛƭƎŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ tƛƭƎŜǊƴ ǎǇǊƛŎƘǘΣ ōǊƛƴƎǘ ƧŜŘŜ ǳƴŘ ƧŜŘŜǊ ŜƛƴŜ ŜƛƎŜƴŜ aƻǘƛǾŀǘƛƻƴΣ ŜƛƴŜ 

ŜƛƎŜƴŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ƳƛǘΦά 9ƛƴƛƎŜ [ŜōŜƴǎǎƛǘǳŀǘƛƻƴŜƴ ŦŀƭƭŜƴ ƧŜŘƻŎƘ ŀǳŦΣ α.ŜǊǳŦΣ .ŜȊƛŜƘǳƴƎΣ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘΣ 

{ǇƛǊƛǘǳŀƭƛǘŅǘκ{ƛƴƴǎǳŎƘŜάΦ α²ƻōŜƛ ±ŜǊƳƛǎŎƘǳƴƎŜƴ ŜƘŜǊ ǸōƭƛŎƘ sind, weil der Mensch nicht monokausal 

ƛǎǘΦά 

±ƻǊ ƧŜŘŜǊ tƛƭƎŜǊǊŜƛǎŜ ƎŜōŜ Ŝǎ Ŝƛƴ α±ƻǊƘŜǊάΦ α½ǳƴŅŎƘǎǘ ǎǇǸǊǘ Ƴŀƴ ¦ƴȊǳŦǊƛŜŘŜƴƘŜƛǘ ƻŘŜǊ ŜōŜƴ 

{ŜƘƴǎǳŎƘǘΦά bƻŎƘ ƘŀōŜ Ƴŀƴ αƴƛŎƘǘ ŘƛŜ YǊŀŦǘ ƻŘŜǊ ŀǳŎƘ ƴƻŎƘ ƪŜƛƴŜ ƪƻƴƪǊŜǘŜ LŘŜŜ ŦǸǊ ŘŜƴ ²ŜƎ ŘŜǊ 

Veränderung, oder auch nocƘ ƪŜƛƴ ƪƭŀǊŜǎ ½ƛŜƭάΦ αIƛŜǊ ƘƛƭŦǘ tƛƭƎŜǊƴΣ ǳƳ Ƴƛǘ !ōǎǘŀƴŘ ŀǳŦ ŜƛƴŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ 

Ȋǳ ǎŎƘŀǳŜƴ ǳƴŘ ǎƛŎƘ ŘŀǊǸōŜǊ ƪƭŀǊ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴΣ ƻō Ƴŀƴ ǿƛǊƪƭƛŎƘ Ŝǘǿŀǎ ǾŜǊŅƴŘŜǊƴ ǿƛƭƭΣ ǳƴŘ ǿŜƴƴ ƧŀΣ ǿŀǎΦά 

In seinem Buch zählt er noch mehr Gründe für eine Pilgerreise ŀǳŦΣ α{ǳŎƘŜ ƴŀŎƘ DƻǘǘάΣ α{ǳŎƘŜ ƴŀŎƘ 

ǎƛŎƘ ǎŜƭōǎǘάΣ α{ŜƭōǎǘǾŜǊƎŜǿƛǎǎŜǊǳƴƎάΣ αDŜƴŜǊŀǘƛƻƴŜƴǾŜǊǎǘŅƴŘƛƎǳƴƎάΣ αLƴƛǘƛŀǘƛƻƴά. 

Es bleibt jetzt einfach so dahingestellt, ob das alle Gründe sind, warum man aufbricht nach einem Ziel, 

einem christlichen Ziel. Und ich lasse es auch ein bisschen offen, warum wir zum zweiten Mal nach so 

                                                           
1 Hotel Sternen Geisingen, https://www.hotel-sternen.de/ 
2 Kaminski, Michael: Pilgern mitten im Leben, Freiburg 2020, 38. 
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kurzer Zeit nach Einsiedeln aufbrechen.3 Aber ganz sicher hat es was mit Sehnsucht zu tun. Oder mit 

dem zweiten Teil des Wortes, Sucht. Denn einmal gepilgert und man ist angesteckt vom Pilgervirus. 

Weil die Zeit, die man auf dem Weg solch einer Reise verbringt, jeden bereichert.  

Dafür muss man keine psychischen Macken mit sich herumtragen oder psychische Verletzungen 

erlitten haben, wie es die bekannten Filme und Bücher suggerieren oder aus dramaturgischen Gründen 

überspitzen. Manche Gründe können einfach profan sein. Neugierde z. B. Oder einfach offen sein für 

das, was einem auf dem Weg erwartet. Und dankbar sein für das, was einem auf dem Weg geschenkt 

wird.  

Jedoch erwähnt Kaminski nicht, dass es neben den Menschen mit psychischen, beruflichen, 

gesundheitlichen und Beziehungsproblemen auch noch Menschen mit einer Schwäche für Geschichte 

gibt. Leute, die neben der Erweiterung ihres spirituellen Horizontes auch eine Erweiterung ihres 

historischen Horizontes suchen. Und die diese Erweiterung nicht nur aus dem Buch oder mit dem 

Fahrzeug, sondern zu Fuß erfahren wollen. Interesse an Geschichte. Geschichte und Geschichten, die 

der Weg erzählt. 

Doch wohl keiner wird daran vorbei kommen, darüber nachzudenken, ob auf dem bisherigen oder 

jetzigen Lebensweg alles richtig ist, oder ob man nicht etwas verändern kann. 

Wir werden auf den folgenden Etappen noch darauf zurückkommen. 

Aus zeitlichen Gründen können wir nicht den gesamten Weg auf einmal gehen. Wir würden es gerne, 

aber dann müssten wir warten, bis es die Zeit vorgibt. Und das wollen wir nicht. Wir hätten gerne mehr 

am Stück im Herbst zurückgelegt, aber das Wetter spielte nicht mit, und Lust auf einen 

Selbsterfahrungstrip tagelang im Regen hatten wir nicht. Wir wollen das Schöne und nicht das 

Schlechte in uns aufsaugen. Ein bisschen egoistisch darf man ja denken. 

Manche mögen sagen, das, was wir machen, ist ja keine richtige Pilgerreise. Weil wir nicht am Stück 

unterwegs sind. Es sei ihnen anheimgestellt, so zu denken. Wir machen es einfach so. 

αDƛōǘ Ŝǎ ŜƛƴŜƴ ¦ƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ²ŀƴŘŜǊƴ ǳƴŘ tƛƭƎŜǊƴΚάΣ ŦǊŀƎǘ YŀƳƛƴǎƪi. Und als Antwort schreibt 

ŜǊΥ α5ŀǎ ƘŜǳǘƛƎŜ tƛƭƎŜǊƴ ƛǎǘ ǎǇƛǊƛǘǳŜƭƭŜǎ ²ŀƴŘŜǊƴΰ ²ŀƴŘŜǊƴ ǇƭǳǎΨ ǎƻȊǳǎŀƎŜƴΦά4  

!ǳǎ ǎŜƛƴŜǊ {ƛŎƘǘΣ ƘŀōŜ Ƴŀƴ Ŝƛƴ αƛƴƴŜǊŜǎ !ƴƭƛŜƎŜƴά ȊǳƳ !ǳŦōǊǳŎƘΦ bƛŎƘǘ ƴǳǊ ŅǳǖŜǊƭƛŎƘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ 

innerlich soll etwas aufbrechen. α5ŀǎ ǇǊŅƎǘ Řŀǎ 9ǊƭŜōŜƴ ŘŜǎ ²ŜƎŜǎΣ ǳƴŘ Řŀǎ ǇǊŅƎǘ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ŘƛŜ 

.ŜƎŜƎƴǳƴƎŜƴ Ƴƛǘ ŀƴŘŜǊŜƴΦά 

Auf unseren Wegen spielen die Begegnungen mit anderen eher eine untergeordnete Rolle. So 

marschieren wir oft mutterseelenallein durch die Natur. Was aus meiner Sicht den Vorteil hat, dass es 

nicht von ihr ablenkt, die Blicke schärft und die Augen für Kleinigkeiten öffnet. Und einem Zeit gibt, in 

Ruhe den Weg auf sich einwirken zu lassen und sich der Vergangenheit zu widmen, von der einem der 

Weg erzählt. 

Unser Weg verbindet Spiritualität mit Geschichte. Die Planung der neuen Route, die erst ab dem 

Konstanzer Münster auf dem Jakobsweg, dem sogenannten Schwabenweg, verläuft, ist an 

geschichtlichen Sehenswürdigkeiten ausgerichtet. Die Route ist auch eine Reise in die Geschichte. Und 

so wird dieser Bericht nicht nur Spiritualität vermitteln - dafür muss man sich selber auf den Weg 

machen, um dies zu erfahren, und das kann ich nur jedem empfehlen -, sondern auch historische 

Hintergründe unseres Weges. Sprich, dieser Bericht soll Geschichtsinteressierte ansprechen.   

                                                           
3 Hhttp://www.geschichte-schiltach.de/files/2021-09-23_Helmut_Horn-Pilgerreise_nach_Einsiedeln_komp.pdf 
4 Siehe Anm. 2, Kaminski 2020, 34. 
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1. Etappe (Schiltach - Dunningen) 
 

03.07.2021 

Unsere ersten Etappen werden weniger von der Historie, sondern von der Topographie geprägt. Wir 

möchten den zwei bestimmenden Flüssen im Südosten von Schiltach, der Eschach und dem Neckar 

folgen. Dabei treffen wir mehr nebenbei als beabsichtigt auf ein spirituelles Highlight, Heiligenbronn. 

Wir starten wieder von der Haustür weg. Unser Endziel ist wiederum Einsiedeln. Doch statt über 

Schaffhausen soll unser Weg dieses Mal über Konstanz führen.  

In Schiltach am Markplatz beginnt zwar ein neuer Ableger des Jakobsweges, der Schwarzwaldrand-

Pilgerweg, der über 45 km und in zwei Etappen den Kinzigtäler Jakobusweg mit dem 

Hochschwarzwald-Jakobusweg bis nach Unterkirnach verbinden soll. Aber wo der Weg genau verläuft, 

ist bis zur Niederschrift dieses Artikels nirgendwo veröffentlicht. Aber die Gehrichtung ist schon mal 

vorgegeben. Nämlich nach Santiago de Compostela. Laut Touristeninformation Schiltach soll die 

Informationsseite mit gpx-Daten schon lange angelegt sein, aber die Umsetzungsgeschwindigkeit sei 

unterschiedlich. 

 

Abb. 1: Die gelbe Muschel als Zeichen des Jakobusweges weist nach links 

Aber wir wollen eh nicht Richtung Unterkirnach und wieder durch den dunklen Schwarzwald, sondern 

Richtung Hegau und dann nach Konstanz und anschließend auf dem Schwabenweg nach Einsiedeln. 

Ab Ende des 11. Jahrhunderts gehörten die Zähringer Herzöge zu den mächtigsten Fürsten in 

Deutschland. Da sie in Konkurrenz zu den Staufern standen, verlagerte sich ihr Schwerpunkt von ihrer 

Stammburg Limburg bei Weilheim an der Teck in den Südwesten Deutschlands, in die Schweiz und 

später nach Burgund. Eine der finanziellen Grundlagen war der Silberbergbau im Schwarzwald. Ihre 

Stadtgründungen lagen in Südwestdeutschland beidseits des Schwarzwaldes, z. B. Villingen und 

Bräunlingen im Osten und Freiburg und Offenburg im Westen. Wichtig für die Zähringer war insofern 

die Beherrschung auch der den Schwarzwald durchquerenden Straßen. Haslach im Zentrum des 

Schwarzwaldes gehört so ebenso zu den Zähringer Stadtgründungen. Insofern ist davon auszugehen, 
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dass die alte Römerstraßenverbindung durch das Kinzigtal hinauf auf den Schwarzwaldostrand eine 

Bedeutung für die Zähringer hatte. Die Willenburg auf einer Bundsandsteinkunppe nahe der heutigen 

Verbindungsstraße von Schiltach aufs Zollhaus dürfte mit ihrer Datierung in die zweite Hälfte des 12. 

Jahrhunderts als ein Relikt der Zähringerherrschaft zu deuten sein.5 

Als die Linie der Zähringer mit dem Tod Bertholds V. 1218 erlosch, war Adalbert von Teck, 

selbsternannter Herzog von Teck, einer der Erben. Seine herzoglichen Nachkommen ohne 

Stammesherzogtum teilten sich in die Teck-Owensche Linie am Albtrauf um die Burg Teck und in die 

Teck-Oberndorfsche Linie im Raum oberer Neckar und am östlichen Schwarzwaldrand. Letzter Linie ist 

die Gründung von Schiltach um 1250 durch Herzog Ludwig I. von Teck, dem Stammvater der 

Oberndorfer Linie, zu verdanken.  

 

Abb. 2: Schiltach vom Schlossberg 

Unser erstes Ziel ist die ehemalige durch ihn gegründete Burg Waldesere6. Leider zeugen nur noch 

wenige Ruinenreste von der einstmals Schiltach überragenden Burg am Zusammenfluss von Schiltach 

und Kinzig. Nachdem Schiltach 1381 von den Grafen von Württemberg gekauft worden war, ist der 

Name der Burg als Hohe Landesehr verzeichnet. Nach dem Stadtbrand von 1791 wurden Steine zum 

Wiederaufbau der Häuser aus dem bereits ausgeschlachteten Schloss herausgebrochen und nach 

Unglücken 1805 die Burgmauern bis auf die Grundmauern abgetragen. 

Wo früher die Zugbrücke stand, überquert heute eine Holzbrücke den Halsgraben und von einer Bank 

nahebei lässt sich Schiltach von oben genießen.  

Unser Weg führt bergan zum Fuß der Willenburg, die wir auf der alten Rottweyler Straße7 hinauf zur 

Breitreute passieren. α{ŎƘƛƭǘŀŎƘŜǊ {ǘŜƛƎŜά ǿǳǊŘŜ ŘŜǊ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎǎǘŜ !ōǎŎƘƴƛǘǘ ŘŜǊ ƳƛǘǘŜƭŀƭǘŜǊƭƛŎƘŜƴ ²Ŝǎǘ-

Ost-Verbindung durch das Kinzigtal von Offenburg bis nach Rottweil genannt. Östlich von Schiltach 

musste dabei innerhalb weniger Kilometer ein Höhenunterschied von 400 Metern überwunden 

                                                           
5 Siehe auch: Harter, Hans: Adel und Burgen im oberen Kinzigtal, Freiburg 1989, 286. 
6 Ebd., 223. 
7 Horn, Helmut: Die Schiltacher Steige, in: Die Ortenau (2003), 171; http://geschichte-
schiltach.de/themen/aufsaetze/steige/steige.html 
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werden. Abweichend von der lange geltenden Ansicht, dass die Straße wie heute über das Zollhaus 

verlief, kann man alten Lagerbüchern den ehemaligen Verlauf entnehmen. Der Weg, der im Volksmund 

durch den hintern Ofen genannt wird, wird heute mehr als Downhill-Radweg benutzt denn als 

Wanderweg. Wer genauer hinschaut, kann auch heute noch die mittelalterliche Straßenbefestigung 

mit Steinplatten und deutliche Wagenspuren entdecken. 

 

Abb. 3: Erste Rast bei der Willenburg 

 

Abb. 4: Wagenspuren auf der alten Rottweyler Straße 

Auf der Breitreute kommen wir aus dem Wald auf die Ebene. An schönen Tagen kann man hier 

nachmittags einen Blick auf die Alpen werfen. Aber nicht morgens im dunstigen Sommer. Wir 

marschieren Richtung Aichhalden, am Zollernblick vorbei und an der Aussicht vom Alterweg ins 

Schiltachtal.  



6 
 

Erste Rast legen wir in der Hauptstraße in Aichhalden bei der Bäckerei Rumez ein, bei der wir uns 

draußen eine süße Stärkung und unseren zweiten Kaffee des Tages gönnen.  

 

Abb. 5: Kirche in Aichhalden 

Aichhalden wurde 1223 erstmals urkundlich erwähnt. Als Bestandteil der Herrschaft Schramberg kam 

es 1579 zu Vorderösterreich. 1806 wurde es württembergisch. Bis 1933 bestanden zwei Teilgemeinden 

Vorder- und Hinteraichhalden, die nahezu selbständig waren.  

Dann führt uns der Weg weiter über Felder und das Aichhalder Wäldle nach Heiligenbronn. Unsere 

fotografischen Blicke werden immer wieder magisch vom Getreide der Äcker und den Mohnblumen in 

ihnen angezogen. 

 

Abb. 6: Getreidefeld mit Blumen 
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Man glaubt es kaum, aber wir waren noch nie in Heiligenbronn gewesen. Schöne Klostergebäude laden 

ein, näher zu kommen und die eher schlichte Kirche zu betreten, aber der Höhepunkt des Klosters 

verbirgt sich ein Stock tiefer. Hier befindet sich ein heiliger Brunnen, wie man sie in Irland so häufig 

findet. Ob Brigida oder Maria, die Heilwirkung des Wassers dürfte die gleiche sein. Und ob keltisches 

Heiligtum oder christliches, heilige Quellen haben immer dieselbe Anziehungskraft für Menschen 

ausgeübt.  

Früher übte, nicht so weit entfernt und in der Nähe unseres Aufstieges, die heilige Quelle am 

Brandsteig ihre Anziehungskraft auf die Menschen der Region aus, so dass schon die Römer dort eine 

ausgedehnte Tempelanlage errichteten. Es ist aber davon auszugehen, dass sie nur eine keltische 

Anlage, die der Schwarzwaldgöttin Abnoba geweiht war, übernahmen. Heute findet man noch in der 

kleinen Anlage neben dem 1983 gefundenen Merkurrelief eine Kopie des 1944 bei einem Fliegerangriff 

zerstörten Weihesteins für Diana Abnoba. 2013 wurde mittels eine geophysikalischen Prospektion ein 

Tempelareal mit mindestens sieben Tempeln vom Umgangstyp nachgewiesen.8 

In christlicher Zeit wurde, wie oft an heidnischen Kultorten, ein heiliges Kreuz am Brandsteig errichtet, 

zu dem anscheinend im Mittelalter fleißig gepilgert wurde. 1505 errichtete man deshalb eine 

Wallfahrtskapelle dort, die aber heute nicht mehr existiert.  

 

Abb. 7: Klosterkirche von Heiligenbronn 

In einem alten Urkundentext von 1505 sind folgende Zeilen zu finden:  

Alle Christ gläubigen Menschen wussten, dass an der Stelle des heiligen Kreuzes auf dem viele 

Bewirkungen des Allmächtigen geschehen sind. Darauf ein allgemeiner Zulauf, d.h., 

Ortsaufsuchung geworden ist und die Menschen dort hin zur täglichen Wallfahrt gepilgert sind. 

Für diese göttlichen Wirkungen sollte unser Schöpfer und Erlöser zu allen Zeiten billig gelobt 

                                                           
8 Horn, Helmut: Abnoba, eine Zusammenfassung alter und neuer Forschungserkenntnisse. In: Die Ortenau, 
Band 94, 2014, 443. In aktualisierter Form: http://www.geschichte-schiltach.de/files/2016-03-
12_Helmut_Horn_Abnoba_2016.pdf 
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werden. Deshalb wurde beschlossen, (im Jahr 1505) eine Kapelle (zu bauen), die durch Spenden 

der Wallfahrer an dieser Stätte, errichtet wurde.9  

Mit der Reformation auf württembergischen Gebiet scheint der Brandsteig als Wallfahrtsort seine 

Anziehungskraft verloren zu haben. Die Wallfahrten dürften sich dann wohl nach Heiligenbronn 

verlagert haben. Ob man mal wieder eine Wunderheilung am Brandsteig dokumentieren sollte, damit 

die Quelle wieder zu ihren alten Ehren kommt? Schade, dass sie so vergessen ist. 

α5ƛŜ ŅƭǘŜǎǘŜ ¦ǊƪǳƴŘŜΣ ƛƴ ŘŜǊ IŜƛƭƛƎŜƴōǊƻƴƴ ŜǊǿŅƘƴǘ ǿƛǊŘΣ ǎǘŀƳƳǘ ŀǳǎ ŘŜƳ WŀƘǊ моурΦ 9ǎ ƛǎǘ ŜƛƴŜ 

Kaufurkunde, in der steht, dass ein Mönch namens KonrŀŘ Ŝƛƴ {ǘǸŎƪ [ŀƴŘ ƪŅǳŦƭƛŎƘ ŜǊǿƻǊōŜƴ ƘŀǘΦά10 

Wallfahrten sollen seit Mitte des 14. Jhd. eingesetzt haben. Hierzu gibt es eine Legende. 

Ein Hirte, der auf der Lichtenau, am Rande des Schwarzwaldes, seiner Arbeit nachging, wollte 

seine wunden Füße in einer Quelle etwas abkühlen. Als er seine Füße wieder aus dem Wasser 

hob, waren sie aber nicht nur erfrischt, nein, sie waren vollständig gesund und was noch besser 

war - die Heilung hielt an! Zufall? WoƘƭ ŜƘŜǊ ƴƛŎƘǘΣ ŘŜƴƴ αAls man nach der Ursache solcher 

Wunder forschte, fand man in der Quelle ein Bild der Schmerzhaften Muttergottes...ά 

So eƴǘǎǘŀƴŘ ŀƭǎƻ ŘƛŜ ²ŀƭƭŦŀƘǊǘ ȊǳƳ αIŜƛƭƛƎŜƴ .ǊƻƴƴŜƴά: Die Menschen erzählten ihre guten 

Erfahrungen weiter und so kamen immer mehr Pilger, die Trost, Heil und Frieden suchten in den 

Nöten und Sorgen ihres Lebens. An der Quelle wurde ein Bildstöcklein errichtet und der Name 

des Ortes verändert: Die Lichtenau wurde als Heiligenbronn bekannt.11 

 

Abb. 8: Der Heilige Brunnen in Heiligenbronn 

5ŀǎ .ƛƭŘΣ ŀǳŎƘ αDƴŀŘŜƴōƛƭŘά ƎŜƴŀƴƴǘΣ gehört damit wohl schon seit damals zum Wallfahrtsort. Im Bild 

sind Geburt, Tod und Auferstehung vereint, für mich Synonym für die christliche Kirche. Inwiefern das 

                                                           
9 Siehe Anmerkung 8, Horn, Helmut. Das Original ist heute nicht mehr online zu finden. Liegt wohl im Rathaus 
Aichhalden. 
10 https://www.kloster-heiligenbronn.de/index.php?id=77 
11 https://www.kloster-heiligenbronn.de/index.php?id=12 
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aber die Berufung der Kirche und jedes einzelnen Getauften ausdrücke, entzieht sich meinem 

Verständnis. 

Solche Legenden, oder soll man Märchen sagen, dienten ja oft dazu, das eigene Kloster oder die eigene 

YƛǊŎƘŜ ƛƴ ŘŜƴ .ǊŜƴƴǇǳƴƪǘ Ȋǳ ǊǸŎƪŜƴ ǳƴŘ ǎƻƳƛǘ Ȋǳ DŜƭŘ Ȋǳ ƪƻƳƳŜƴΦ 5ŀǎ уΦ DŜōƻǘ ŀǳǎ ŘŜǊ .ƛōŜƭΣ α5ǳ 

sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deineƴ bŅŎƘǎǘŜƴά ŦƻǊŘŜǊǘ Ƨŀ ƎŜǊƴŜ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ Ǿƻƴ ŘŜƴ DƭŅǳōƛƎŜƴ 

ein, aber bis in die Jetztzeit hält sie sich ungern selber dran. 

 

Abb. 9: Votiftafeln bei der Heiligen Quelle 

Mehr Verständnis hingegen habe ich jedoch wieder hinsichtlich der Heilkräfte solcher Orte. Wenn 

man auf dem Weg in den Keller zur heiligen Quelle die Votivbilder sieht, dann weiß man einfach, dass 

es geholfen hat, hier gewesen zu sein.  

Maria hat geholfen. 

Danke Gott für deine Kraft.  

Maria hat geholfen. Maria wird weiter helfen.  

Ehrfürchtig kosten auch wir von dem heiligen Nass.  

Während ich das schreibe, fällt mein Blick nach rechts, wo noch immer die Flasche von dem heiligen 

Quell von Einsiedeln aus unserer ersten Reise steht.  

Meiner Nachbarin, die mir zur Konfirmation drei glücklich machende Karl-May-Bücher geschenkt 

hatte, brachte ich aus einem Frankreichurlaub eine Flasche heiligen Wassers aus Lourdes mit. Ich hätte 

der tiefgläubigen Katholikin kein wertvolleres Geschenk machen können. Löffelweise gab sie es dem 

Badewasser bei, um ihre Alterszipperlein erfolgreich zu lindern. 

Spirituell gestärkt verlassen wir den heiligen Ort und machen uns wieder auf die Wanderschaft. Unser 

Weg führt uns nach Seedorf und dort zum ersten Mal an die Eschach, die im Mittelpunkt der zweiten 

Etappe stehen wird. Heute ist ein heißer Tag, schwül, Gewitter prophezeit und der Himmel trübt 

allmählich ein. So beschleunigen wir unser Tempo, um endlich Dunningen zu erreichen. Aber bis wir in 

der Ortsmitte sind, zieht es sich doch noch gewaltig. 



10 
 

 

Abb. 10: Auf einsamer Straße nach Seedorf 

 

Abb. 11: Unser Weg bei Seedorf 

±ƻƴ 5ǳƴƴƛƴƎŜƴ ǿƛǊŘ ōŜƘŀǳǇǘŜǘΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ŀƭǎ αȊŜƴǘǊŀƭŜǊ hǊǘ ŘŜǊ ŅƭǘŜǎǘŜƴ ŀƭŜƳŀƴƴƛǎŎƘŜƴ 

{ƛŜŘƭǳƴƎǎƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ƎŜƭǘŜά 12, wobei man das eher auf die Baar eingrenzen sollte. Begründet wird dies, 

dass im Untergrund der Kirche St. Martin, zwei Frauengräber gefunden wurden, wobei eines bewusst 

in den Bau der um 630 von den Alamannen errichteten Holzkirche auf dem Areal der heutigen 

Martinskirche integriert wurde. Dunningen ist 786 erstmal urkundlich erwähnt in einer 

                                                           
12 Weber, Edwin Ernst: Dunningen. Vielfalt der alten Ordnung. In: Der Landkreis Rottweil, Bd. 1. In: 

Landesarchivdirektion Baden-Württemberg in Verbindung mit dem Landkreis Rottweil (Hrsg.): Baden-
Württemberg - Das Land in seinen Kreisen. 2. Auflage. Thorbecke, Ulm 2004, 384. 
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Schenkungsurkunde des Grafen Gerold an das Kloster St. Gallen. Anfangs ein Dorf mit eigenem Vogt 

und Richter stellte es sich 1435 unter den Schutz der freien Reichsstadt Rottweil. 1803 wurde es 

württembergisch und gelangte wie der gesamte Kreis Rottweil zum Regierungsbezirk Freiburg. 

Dunningen blieb immer katholisch und besitzt bis heute keine evangelische Kirche im Ort. 

 
Abb. 12: Die Eschach vor Dunningen 

 

Abb. 13: Mohn im Feld 

1. Etappe: Schiltach - Dunningen: 25,7 km            6:21 h    591 HM ą          258 HM Ć 
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2. Etappe (Dunningen ς Deißlingen) 
 

18.07.2021 

Eine Tour durch das Eschachtal war ein schon lange gehegter Traum von mir gewesen. Dass es dazu 

erst einer Pilgerreise bedurfte, scheint wohl in der Macht solch einer Reise zu liegen. 

 

Abb. 14: Grabfigur auf dem Friedhof von Locherhof 

 
 
Abb. 15: Aussichtspunkt oberhalb von Flözlingen 

Von Dunningen führt uns der Radweg erst mal nach Locherhof und dort auf den sehr schönen Friedhof. 

Durch Äcker, Wald und Auen und auf der Höhe erreichen wir Flözlingen, wo wir von einem 
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!ǳǎǎƛŎƘǘǎǇǳƴƪǘ ƻōŜǊƘŀƭō ŘŜǎ hǊǘŜǎ ŜƛƴŜƴ ǎŜƘǊ ǎŎƘǀƴŜƴ .ƭƛŎƪ ŀǳŦ ŘƛŜ !ƭōΣ αŘƛŜ wŜƎƛƻƴ ŘŜǊ ȊŜƘƴ 

¢ŀǳǎŜƴŘŜǊάΣ ǿƛŜ Ŝǎ ŘƻǊǘ ŀǳŦ ŜƛƴŜǊ ¢ŀfel steht, werfen können. Aus der Ferne grüßt von links der 

Lemberg (1016 m), der Hochwald (1002 m), der Kehlen (1001 m) und der Hummelsberg (1002 m).  

 

Abb. 16: Obstwiese oberhalb von Flözlingen 

 
Als Flozolvestale wird der Ort erstmals in einer Stiftungsurkunde des Klosters St. Gallen erwähnt. Bis 
ins 12. Jhd. taucht ein Geschlecht derer von Fliezelingen auf. Mit Beginn des 14. Jhd. waren die Herren 
von Falkenstein die Ortsherren, und noch heute trägt das Ortswappen das Falkensteiner Wappen. 1444 
und 1449 wurde der Ort an den Grafen Ludwig von Württemberg verkauft und dem Amt Rosenfeld 
unterstellt. Durch Württemberg wurde Flözlingen protestantisch und blieb eine evangelische Enklave 
in römisch-katholischem Gebiet bis heute. 

 
 
Abb. 17: Weg an der Eschach zwischen Flözlingen und Horgen 
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Ab Flözlingen verläuft unser weiterer Weg nun endlich im Eschachtal. Anfangs rechts oberhalb des 

Flüsschens und dann ganz romantisch am Fluss entlang. Macht richtig Spaß hier entlang zu wandern, 

und kann für einen Ausflug wärmstens empfohlen werden.  

 

Abb. 18: Zusammenfluss von Badischer und Württembergischer Eschach 

Abb. 19: Kirche von Horgen und Eschach 

In Horgen erreichen wir den Zusammenfluss von 

Badischer Eschach und Württembergischer Eschach. 

Die Eschach gilt ja hydrografisch als Nebenfluss des 

Neckars. Betrachtet man jedoch den Zusammenfluss 

bei Rottweil-Bühlingen, dann sieht man, dass ein Fluss, 

die Eschach, in einen Bach, den Neckar einmündet. 

Dies ist auch kein Wunder, ist doch die Eschach fast 

doppelt so lang wie der Neckaroberlauf, und die 

Eschach führt ca. das Dreifache an Wasser als der 

Neckar. Dennoch gilt der Neckar als Hauptfluss. Für 

mich entspringt aber der Neckar beim Gehöft 

Heimliswald beim Zollhaus oberhalb Schiltach auf 699 

m NHN. Bis nach Bühlingen hat der 38 km lange Fluss 

ein Gefälle von 130 Metern. Einst floss die Ureschach 

nach Südosten weiter und vereinigte sich beim 

heutigen Tuttlingen in die damalige Aare-Donau. 

In Horgen mündet der Fischbach von Westen ein. 

Eigentlich führt er mehr Wasser als die Eschach, wird 

er doch gespeist vom bei Mariazell entspringenden 

Eschbach und dem am Brogen entspringenden 

stärksten Quellbach, dem Glasbach, die sich in 

Fischbach zum Fischbach oder zur Badischen Eschach, 

vereinigen.  
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Horgen ist 1306 erstmalig urkundlich erwähnt. Am Platz der heutigen katholischen und sehenswerten 

Kirche in Horgen, stand bis in die frühe Neuzeit die Burg Weckenstein, die seit 1490 bekannt ist. Erst 

1872 war die heutige Kirche frisch erbaut. Die Burg gehörte zuerst der Familie Müntzer von Sinkingen, 

später waren Ifflinger die Besitzer, die das Dorf 1531 für 120 Gulden und 1598 die Burg an die 

Reichstadt Rottweil verkauften. Seit 1973 gehört Horgen zu Zimmern. 

Flussabwärts beginnt ein zu Recht beliebtes Wandergebiet. Die Eschach hat sich hier in den 

Muschelkalk eingefressen und fließt durch ein immer tieferes Tal, das man sonst immer nur von oben 

beim Überfahren der Eschach-Autobahnbrücke sieht. Nun läuft man unter der beeindruckenden 

Autobahnbrücke durch. Kurz danach taucht man dann wieder in das stille und besuchenswerte 

Eschachtal ein.  

 

Abb. 20: Eschachtal mit Autobahnbrücke 

Wir genehmigen uns noch einen Abstecher rechts oberhalb des Flusses, ca. 3 km hin und zurück, zur 

Burg Wildenstein. Im 13. Jhd. vermutlich von den Herren von Falkenstein erbaut, belehnte Graf Hans 

von Lupfen Balthasar von Kirneck, der aus dem Adelsgeschlecht zwischen Villingen und Unterkirnach 

stammte. 1466 verkauften die Kirnecker die Burg an die Abtei St. Georgen und 1536 gelangte die Burg 

an das Herzogtum Württemberg. Der Umweg rentiert sich eher nicht, denn weder hat man Aussicht, 

noch ist von der Burg viel zu sehen. 

Noch viel weniger ist von der Burg Rotenstein auf der linken Seite der Eschach übrig geblieben, die auf 

dem steil ansteigenden Weg aus der Eschach stand. 1308 erwähnt, vermutlich im Besitz der Grafen 

von Hohenberg, und dann lange im Besitz der Familie Betz von Rotenstein, wurde sie im 18. Jhd. an 

die Reichsabtei Rottenmünster verkauft und 1919 abgetragen.  

Kurz befinden wir uns auf dem Jakobsweg von Rottweil nach Villingen in umgekehrter Richtung, wir 

erklimmen die Hochfläche beim Rotensteiner Wasen, steigen wieder hinab über eine Heidefläche zur 

Eschach, überqueren sie, verlaufen uns auf dem gegenüberliegenden Anstieg und steigen dann wieder 

kräftig empor zum Parkplatz am Waldausgang, bevor es von der Hochfläche hinab nach Deißlingen 

geht. Von hier prächtige Sicht auf die Schwäbische Alb am Horizont mit dem Dreifaltigkeitsberg. Am 

Fuße dieses Berges ist übrigens die Wanderung von Spaichingen auf der alten Eisenbahnstrecke der 
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Heubergbahn und ab Gosheim zurück über den Hummelsberg und Dreifaltigkeitsberg zum 

Ausgangspunkt, v. a. im Herbst, mehr wie empfehlenswert. Nur ein bisschen Kondition ist gefragt. 

 

Abb. 21: Eschach in wilder Umgebung 

Als Vila Tussenlinga wurde Deißlingen 802 erstmals erwähnt. Davor war es jedoch schon von den 

Römern (Badanalage unter der katholischen Kirche) und von den Alamannen (Gräber) besiedelt. Seit 

dem Spätmittelalter gehörte es zu Rottweil und machte seine Geschichte mit. 

 

Abb. 22: Wegkreuz bei Deißlingen mit Blick auf die Alb 

Für uns interessant ist die Bahnstation, da hier die Reise unterbrochen und die nächste Etappe hier 

fortgesetzt wird. Erstaunlicherweise kommt bei dieser Etappe einiges an Kilometern und Höhenmetern 

zusammen. Doch unsere nächste Etappe wird das bei weitem übertreffen. 
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Abb. 23: Eschachtal mit Flora und Fauna 

 

Abb.24: Storchschnabel am Wegesrand bei Deißlingen 

2. Etappe: Dunningen - Deißlingen: 26 km            6:30 h    445 HM ą          535 HM Ć 
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3. Etappe (Deißlingen ς Geisingen) 
 

26.09.2021 

Unsere längste, jemals gemachte Wanderung. Nicht ohne Folgen für den Folgetag. An einigen Stellen 

meldeten sich die Gelenke und zeigten an, dass dies wohl des Guten zu viel war. Oder zumindest für 

unser Alter. Aber leider war die Etappe nicht anders zu bewerkstelligen, da zwischendrin kein 

Zuganschluss und keine Unterkunftsmöglichkeit bestanden. Außerdem hatte ich mich schlichtweg in 

der Etappenlänge verschätzt. Und, wie es immer so ist, in der Realität sind es immer ein paar Kilometer 

mehr, als wenn man plant. Sei es, dass die Online-Planung etwas von der Streckenlänge reduzierter 

ausfällt, oder es sind die kleinen Umwege, weil man sich mal wieder verläuft oder die geplante Strecke 

so nicht mehr existiert und ein Umweg erforderlich ist. Außerdem fällt heute später das Navi aus, so 

dass wir dem deutlich längeren, viele ausschweifenden Kurven machenden Ostweg brav folgen. 

 

Abb. 25: Der mickrige Neckar bei Deißlingen 

Nachdem der Fluss Eschach bei der Voretappe dominierte, bestimmt heute am Anfang der Oberlauf 

des Bächleins Neckar, an dem wir von Deißlingen bis Schwenningen entlang wandern. Eine völlig 

einsame Strecke. Bis nach Verlassen des Neckars, und das ist nach zwei Stunden, begegnen wir keiner 

Menschenseele. Das hatten wir noch nie. Aber insgesamt ist die Tour heute außerordentlich 

begegnungsarm. Es dürften kaum zehn Spaziergänger oder Wanderer zusammen gekommen sein.  

Früh am Morgen, um 8 Uhr brechen wir am Bahnhof Deißlingen auf. Es ist zwar wunderschön einsam 

am Neckar, aber mit besonderen landschaftlichen Reizen kann er nicht unbedingt aufwarten. Vor der 

Neckartalmühle kommen wir vom geplanten Weg ab und marschieren weiter durch das Grün des 

Tales, finden aber vor der Mühle zurück zum Weg. Man muss dazu sagen, dass wir heute keinem 

ausgewiesenen Weitwanderweg folgen, sondern die Route sehr individuell zusammengestellt haben. 

Neckar und dann über Tuningen Richtung Geisingen. Erst später folgen wir dem Ostweg. 

Bei Schwenningen biegen wir nach Mühlhausen ab. Wir suchen eine Bäckerei, lassen aber die 

Metzgerei liegen, die das einzige Geschäft am Ort ist. Nachdem wir endlich mal jemanden Lebendigen 

finden, den wir fragen können, sind wir schon über einen halben Kilometer dran vorbei und wollen 
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nicht mehr zurück, auch wenn uns die nette Frau die Metzgerei versucht schmackhaft zu machen, und 

was es da alles auch an Gebäck gebe, bis zu den leckeren Butterbrezeln. Das lässt uns zwar das Wasser 

im Mund zusammen laufen, aber es geht weiter. Muss weitergehen. Wir haben noch viel vor uns.  

 

Abb. 26: Weg am Neckar 

 

Abb. 27: Mühlhausen bei der Kirche 

Bei Mühlhausen steigen wir den Berg hinauf, um auf der Hochebene mit Umweg nach Tuningen zu 

gelangen, weil es keinen direkten Weg dorthin gibt. Abwechslungsreich geht es über kaum befahrene 

Landstraßen und Feldwege. Wir versuchen, möglichst vor 12 Uhr in Tuningen zu sein, um dort in der 

Bäckerei etwas zu ergattern, aber wir erreichen Punkt 12 den Ortseingang von Tuningen, und die 

Bäckerei hat natürlich zu. Ein netter Mann, den wir um Auskunft bitten, bietet uns ganz großzügig an, 

uns zur Tankstelle zu fahren, da es dort was gebe, aber wir lehnen dankend ab und folgen seiner 
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Anweisung zu den Geschäften. Er fragt uns nach unserem Weg, und wir erzählen, dass wir nach 

Einsiedeln wollen. Da will seine Frau auch mal noch hin. Aber mit dem Auto seien sie schon dort 

gewesen.  

 

Abb. 28: Allee zwischen Mühlhausen und Hochemmingen 

 

Abb. 29: Weg bei Hochemmingen 

Glücklicherweise hat hier die Metzgerei im Ort bis 12:30 offen und ein leerer Tisch vor dem Geschäft 

lädt uns zum Verweilen ein. Je ein Fleischkäswecken und ein Kaffee sowie ein geteiltes Spezi stärken 

uns, und vor allem Iris, der man vor Tuningen anmerken und ansehen konnte, dass sie immer 

unzufriedener wird, vor allem weil ich aufs Tempo drückte, tut die Rast außerordentlich gut. Noch 

wissen wir nicht, dass wir hier nach 4 Stunden und 18 km noch nicht einmal die Hälfte des Weges hinter 

uns haben.  
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Tuningen wurde in einer Schenkungsurkunde des Klosters St. Gallen im Jahr 797 erwähnt. Im 

Spätmittelalter geriet es unter die Herrschaft der Grafen von Lupfen und ab 1444 zu Württemberg. 

Nach Tuningen unterqueren wir die Autobahn, irren ein wenig durch den Wald, weil die vorgegebene 

Route verwachsen ist und folgen ab jetzt brav dem Ostweg nach Geisingen, vor allem, nachdem die 

ausgewechselten Akkus im Navi nach kurzer Zeit leer sind. Nachdem wir an einem großen Reiterhof 

mit zig Pferden vorbeigekommen sind, steigen wir hinan von 750 auf ca. 870 m NHN, und genießen 

vom Haugenrain die Aussicht. Jetzt wird die Etappe interessanter und aussichtsreicher. Leider steht 

uns nur oft die Sonne bei den besten Aussichten entgegen, was nicht so förderlich zum Fotografieren 

ist.  

 

Abb. 30: Kirche in Tuningen 

 

Abb. 31: Kirche in Öfingen 
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Abb. 32: Aussicht bei Öfingen auf den Räthisgraben Richtung Feldberg 

Wir erreichen auf einem Teilstück des Genießerpfades Himmelbergrunde Öfingen, den 

ƘǀŎƘǎǘƎŜƭŜƎŜƴŜƴ {ǘŀŘǘǘŜƛƭ Ǿƻƴ .ŀŘ 5ǸǊǊƘŜƛƳΦ mŦƛƴƎŜƴ Ǝƛƭǘ ŀƭǎ αǎƻƴƴƛƎŜǎ 5ƻǊŦ ŘŜǊ .ŀŀǊάΦ 5Ŝƴ 

Himmelberg mit seinen 941 m NHN aber lassen wir links liegen. 

Manche Häuser hier in deǊ .ǸƘƭǎǘǊŀǖŜ ƎŜƴƛŜǖŜƴ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ŜƛƴŜ αƘƛƳƳƭƛǎŎƘŜ !ǳǎǎƛŎƘǘά ƴŀŎƘ ²ŜǎǘŜƴ Ȋǳ 

den Schwarzwaldgipfeln, von denen der Feldberg mit seiner runden Kuppe am ehesten identifizierbar 

ist. Bei klarem Wetter soll man von hier sogar die Schweizer Alpen sehen.  

 

Abb. 33: Anstieg nach dem Ortsende von Öfingen  

Auf den Rainen bietet wieder Aussicht pur hinunter auf die Autobahn im Rathisgraben, auf die Orte 

unter uns, Ober- und Unterbaldingen, sowie auf den Schwarzwald im Westen. Grund für eine weitere 
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kleine Pause mit Keksen und Trinken. Vor uns erhebt sich der Albtrauf mit seinem Naturschutzgebiet 

Albtrauf-Baar, und uns ist klar, wir müssen nochmals weiter den Berg hinauf. Auf die Blatthalde mit 

ihrer Hütte, deren Umweg nicht lohnt, auf ca. 900 m Höhe. Auf dem Höhenrücken geht es nun im 

schnellen Schritt voran, bis wir den Hörnekapf mit seiner Hubertushütte und nochmaliger Aussicht 

nach Westen erreichen. Unsere Tourenplanung hätte ihn ausgespart, so folgen wir ohne Navi dem 

deutlich Umwege machenden Ostweg auch hinunter bis Geisingen und lassen alle Abkürzungen fallen.  

 

Abb. 34: Auf dem Höhenrücken zwischen Öfingen und Geisingen 

Am Ende laufen wir mechanisch und erreichen gegen 17:15 Geisingen, wo passend eine Viertelstunde 

später ein Zug nach Tuttlingen fährt, mit dem es nach Rottweil zurückgeht.  

 

Abb. 35: Abstieg vom Hörnekapf 
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Abb. 36: Kurz vor Geisingen 

Geisingen wurde in einer Schenkungsurkunde des Klosters St. Gallen erstmals 764 als alemannische 

Siedlung erwähnt, 1329 erstmals als Stadt. 1487 wurde es durch eine verheerende Brandkatastrophe 

weitgehend zerstört. Der Sage nach trugen die Geisinger in ihrer Verzweiflung die Figur der Heiligen 

Agatha aus der Kirche und stellten sie in die Hauptstraße. Daraufhin erlosch das Feuer.  

Im 16. Jhd. wurde Geisingen für drei Jahrzehnte Regierungssitz der Fürsten von Fürstenberg. Das war 

die Blütezeit von Geisingen. Nach dem Dreißigjährigen Krieg begann der Abstieg. 1806 gelangte 

Geisingen zu Baden.  

Mehr wie ein Gang durch die Hauptstraße hat der Ort nicht zu bieten. Es gibt aber eine schöne 

Fahrradrundtour von hier über Blumberg auf den Fürstenberg, dann hinab nach Donaueschingen und 

von dort an der Donau entlang wieder hinunter nach Geisingen. Auch hier ist Kondition ohne E-Bike 

gefragt. Aber der Blick vom Fürstenberg ist fantastisch.  

3. Etappe: Deißlingen - Geisingen: 39,2 km            9:22 h    673 HM ą          607 HM Ć 
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4. Etappe (Geisingen ς Engen) 
 

29.10.2021 

Der Herbst ist angebrochen und wir haben vor, die Herbstferien für den Rest der Pilgerreise bis nach 

Einsiedeln zu nutzen. Möge das Wetter mithalten! 

Es ist kalt geworden. Und neblig. Wie unter einem Leintuch ist Kirchen beim Aufbruch in Nebel 

eingehüllt. Die Kirche mit ihrem Friedhof und seinem eindrucksvollen Soldatendenkmal ist in diffuses 

Licht getaucht, durch das der blaue Himmel durchschimmert. Es kann ein schöner Tag werden. 

Zumindest oberhalb des Nebels.  

Vor uns liegt in zwei Etappen der Hegau. Eine Gegend, die ich liebe. Immer wieder mal besucht habe. 

Und die mich immer wieder fasziniert. 

Vieles gibt es über den Hegau, seine Geologie, seine Geschichte und seine Burgen mit ihren 

Geschichten zu erzählen. Und dann gehören ja auch noch die Reichenau und Konstanz mit dazu. Aus 

Platzgründen kann nur auf das Wichtigste, vielleicht subjektiv für mich Wichtigste, eingegangen 

werden. 

Nun, was gehört alles zum Hegau? 

 

!ōōΦ отΥ ŀƭǘŜ tƻǎǘƪŀǊǘŜ αIŜƎŀǳ ŀǳǎ ŘŜǊ ±ƻƎŜƭǎŎƘŀǳάΣ !ǊŎƘƛǾ IƻǊƴ 

Erst mal ganz einfach, im Wesentlichen deckt sich der historische Hegau mit dem heutigen Landkreis 

Konstanz. 

Früh überlieferte Namensformen für den Hegau sind u. a. pagus Egauinsis (787) und pago Hegowe 

(920). Gau von althochdeusch gewi* (gawi*, gouwi*) für Gau, Land, Gegend und hevi*  für Erhebung.13  

                                                           
13 Köbler, Gerhard, Althochdeutsches Wörterbuch; http://www.koeblergerhard.de/ahdwbhin.html 
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Der Hegau ist ein historischer Gau des Herzogtums Schwaben, erstmal erwähnt 787. Damals reichte er 

von Konstanz am Bodensee bis zum Hochrhein bei Schaffhausen, nach Norden über den Randen bis 

über die Donau, von dort nach Osten und hinunter bis zum Überlinger See bei Bodman. 

Heute ist der Hegau etwas eingegrenzter, nur noch die jungmoräne Kernlandschaft des ehemaligen 

Gaus gehört dazu. Der heutige Schweizer Kanton Schaffhausen fällt weg. Eingeteilt wird er in drei 

Abschnitte, das Südwesthegauer Bergland mit dem vulkanisch geprägten Hegauer Kegelbergland, den 

Westhegauer Talwannen, dem Herblinger-Dörflinger Hügelland und dem Schienerberg, die mittlere 

Hegau-Untersee-Senke mit Singen, Konstanz, Reichenau und Bodanrückhügelland und dem 

Nordosthegauer Bergland mit den Bodanrückhöhen, den Engen-Langensteiner Randhöhen, der 

Orsingen-Espasinger Niederung und dem Stockacher Bergland. Seine Meereshöhe reicht von 395 m 

am Bodensee bis 844 beim Hohenhewen. 

 

Abb. 38: Hegau mit Mägdeberg und Hohenkrähen, HDR-Aufnahme 

Vor ca. 14 Mio. Jahren setzte im Hegau ein starker Vulkanismus ein. Es bildeten sich rund ein Dutzend 

explosiver Vulkane, die große Menge Tephra, vulkanische Lockerstoffe, förderten. Dadurch bildete sich 

eine ca. 100 Meter dicke Tuffschicht. Vor ca. 10 Mio. Jahren drang in die westlichen Schlote Melilithit 

(Hegauer Basalt) und in die östlichen vor ca. 7-8 Mio. Jahren Phonolith (grünlichgraues Vulkangestein) 

ein. Dies drang jedoch nicht bis zur Oberfläche durch, sondern erstarrte in der Tuffschicht.  

Während der Riß-Kaltzeit vor ca. 150.000 Jahren war die Region mit einem dicken Eispanzer bedeckt. 

Die Gletscher räumten die Molasse- und Tuffschichten ab, die widerstandsfähigeren Phonolith- und 

Basaltkerne hielten aber den Eismassen stand und prägen heute das Landschaftsbild des Hegaus, das 

der HeimatdichtŜǊ [ǳŘǿƛƎ CƛƴŎƪƘ ŀǳŎƘ αIŜǊǊƎƻǘǘǎ YŜƎŜƭǎǇƛŜƭά ƴŀƴƴǘŜΦ 

Zu den Phonolithbergen gehören u. a. der Hohentwiel (696 m NHN), der Hohenkrähen (636 m NHN), 

der Mägdeberg (654 m NHN) und der Staufen (594 m NHN), zu den Basaltbergen der westlich 

Geisingen liegende Wartenberg (844 m NHN), der Neuhewen als höchster Berg des Hegaus (867 m 

NHN), der Hohenhewen (845 m NHN) und der Hohenstoffeln (841 m NHN). 

Nach diesem Ausflug in die Historie und die Geologie steigen wir also im Frühnebel empor Richtung 

Neuhewen. Schnell sind wir heraus aus dem Nebel und wir fotografieren uns ein in die bunt gefärbte 
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Waldlandschaft und in die morgens noch gefrorenen Details am Wegesrand. Ach um wieviel ist es 

schöner zu dieser Jahreszeit als im diesigen Sommer, wo alles nur grün ist. Uns gelingen fantastische 

Aufnahmen, wie sie einem natürlich auch nur die Uhrzeit nach Sonnenaufgang schenkt. Wie berauscht 

sind wir von der Farbenpracht. Egal, ob wir jetzt bei unserer Reise wärmer angezogen sein müssen, z. 

B. Handschuhe und ein paar Schichten mehr am Körper, die Natur lernen wir so viel eher zu lieben. Es 

ist einfach nur herrlich. Heute wie in den nächsten Tagen. 

 

Abb. 39: Aufstieg von Kirchen zum Neuhewen 

 

Abb. 40: Herrliche Herbstlandschaft  

Bei der fantastischen Landschaft beginnen wir, über das Pilgern zu sinnieren, also darüber 

nachzudenken und zu plaudern. Und Iris bringt es so auf den Punkt, dass ich hätte sofort einen Stift 

und Zettel rausziehen müssen, um das alles festzuhalten.  


